
WIR SCHAFFEN EIN KLIMA DER
GERECHTIGKEIT
24.-29. August und 3.-5. November 2017 im Rheinischen

Braunkohlerevier

Kohle muss im Boden bleiben, um den Klimawandel aufzuhalten.

Doch Deutschland ist bei der Braunkohleförderung weiterhin

Weltmeister! Während Politik und Konzerne untätig bleiben, nehmen wir den 

Kohleausstieg selbst in die Hand. Im August werden wir Kraftwerke durch Blockaden von 

der Kohlezufuhr abschneiden. Und wenn im November in Bonn die Delegierten zum UN-

Klimagipfel zusammentreffen, kommen wir zurück in die Grube. Wir zeigen, wo in 

Deutschland das Klima verhandelt wird.

Wir sagen Ende Gelände!

Im Herbst 2017 finden die internationalen Klimaverhandlungen zur Umsetzung des Pariser 

Klimaabkommens in Bonn unter der Präsidentschaft Fidschis statt. Doch direkt nebenan befindet 

sich eine der dreckigsten CO2-Quellen Europas – die Braunkohletagebaue mit ihren Kraftwerken im

rheinischen Revier.

Während sich Deutschland auf internationalem Parkett gerne als Energiewende-Musterland 

präsentiert, wird innenpolitisch der Kohleausstieg verschleppt. Dabei ist klar: Um die schlimmsten 

Folgen der globalen Erwärmung zu verhindern, muss die Kohle im Boden bleiben! Sofort!

Deshalb stellen wir uns jetzt der Kohleindustrie in den Weg und bekämpfen die Klimakrise dort, wo

sie befeuert wird. Seid dabei, wenn es das nächste Mal heißt: „Ende Gelände – Kohle stoppen. 

Klima schützen!“

Für ein Klima der Gerechtigkeit

Im Rheinischen und Lausitzer Kohlerevier, sowie dem Kohlerevier in der Umgebung von Leipzig, 

werden Dörfer abgebaggert, Wälder gerodet und Menschen aus ihrem Heim verdrängt. Klima, 

Kultur und Natur werden dem Profit von Energiekonzernen geopfert. Die Konsequenzen dieser 

verfehlten Politik werden nun auf die Beschäftigten und die Bevölkerung abgewälzt.

Global sind die Folgen der Klimakrise unübersehbar geworden: Pazifische Inselstaaten – wie auch 

Fidschi – sind vom Untergang durch den Meeresanstieg bedroht, Hurrikans und Dürren nehmen zu.

Schon heute zerstören die Folgen des Klimawandels die Lebensgrundlagen vieler Menschen im 

Globalen Süden und verschärfen die sozialen, ökonomischen und politischen Situationen vor Ort. 

Damit ist der Klimawandel ein weiterer Faktor von Fluchtursachen.

Das nehmen wir nicht länger hin – wir wollen eine gerechte und lebenswerte Welt für alle!



Systemwandel statt Klimawandel

Ohne die Überwindung des Kapitalismus, seinem Wachstumszwang und 

Ausbeutungsmechanismen, ist weder eine ernstzunehmende Bekämpfung der Klimakrise noch 

globale soziale Gerechtigkeit möglich. Solange Energieriesen, wie RWE, E.on, Vattenfall, EPH und 

EnBW die Energieversorgung bestimmen können, verfolgen sie damit ihre eigenen Profite.

Wir brauchen eine basisdemokratische und dezentrale Energiewende, in der Menschen über 

Verbrauch und Produktion selbst entscheiden. Ein tiefgreifender sozial-ökologischer Wandel ist 

nötig, um ein gutes Leben für alle zu erreichen!

Unser Ungehorsam ist legitim

Wir müssen jetzt aktiv werden, um die insbesondere von Menschen im Globalen Süden geforderte 

1,5 °C Marke effektiv durchzusetzen. Wir stellen uns jetzt gegen die Zerstörung in den 

Braunkohlerevieren. Wir können nicht auf internationale Klimagipfelwarten. Globale 

Klimagerechtigkeit bedeutet, dass Deutschland sofort aus der Kohle aussteigt!

Unsere Aktionen zivilen Ungehorsams mögen nicht legal sein, aber legitim sind sie allemal. Wir 

kündigen sie offen an, denn wir sind der festen Überzeugung, dass unser Handeln angesichts der 

klimawandelbedingten Gefahren dringend notwendig ist.

Wir sind Teil einer globalen Klimagerechtigkeitsbewegung

Rund um die Welt kämpfen Menschen gegen den fossilen Kapitalismus. Sie stoppen 

Kohlekraftwerke in Indien, Pipelines in den USA,

Kohlehäfen in Australien, Fracking in Brasilien und

Ölbohrungen in Nigeria. Auch hier zeigen die

Aktionen der letzten Jahre, dass wir gemeinsam

und entschlossen viel erreichen können: 2015

blockierten über tausend Menschen den Tagebau

Garzweiler im Rheinland. 2016 legten in der Lausitz

mehrere Tausend aus verschiedenen Ländern

Kohleinfrastruktur still.

2017 kommen wir ins Rheinland zurück und

werden vielfältiger! Im Rahmen der Aktionstage

vom 24. bis 29. August werden ganz verschiedene

Akteur*innen zeigen, dass der Widerstand gegen Kohleenergie viele Gesichter hat: Lokale 

Initiativen, mehrere Klimacamps, Umweltorganisationen, libertäre Kleingruppen und 

Klimaaktivist*innen aus ganz Europa werden den sofortigen Kohleausstieg einleiten.

Im August und im November heißt es: Ende Gelände für die Kohle! Schaffen wir ein Klima 

der Gerechtigkeit!

Organisiert euch – werdet kreativ – kommt mit uns ins Rheinland!
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